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Vorwort des Übersetzers
 
Sehr geehrter Leser,
 
Sie lesen nun Band 1 der Übersetzung des Buchklassikers
"Zwölf Jahre ein Sklave" von Solomon Northup. Band 2 und
3 erscheinen in den nächsten Wochen und vollenden dieses
Werk. Wenn Sie dieses Buch mögen -  auch wenn der Inhalt
oft traurig ist – geben Sie ihm bitte eine Bewertung. Dort
wo Sie es erworben haben ist in der Regel  auch diese
Möglichkeit gegeben. Sollten Sie Beanstandungen haben
oder informiert werden wollen, wann Band 2 oder 3
erscheint, schreiben Sie uns gerne eine eMail (siehe
Impressum).
 
Viel Spaß beim Lesen wünscht ihr Übersetzer.
 
 
 



Einführung
 
Dies ist die originalgetreue deutsche Übersetzung des
Buches von Solomon Northup, jüngst verfilmt und mit dem
Golden Globe 2014 ausgezeichnet. Vieles, was auf den
nächsten Seiten erzählt und gesagt wird, ist hinreichend
belegt – vieles basiert aber auch einzig auf Solomons
Gedächtnisprotokollen. Der Herausgeber der englischen
Originalausgabe, der die Gelegenheit hatte Widersprüche
und Unstimmigkeiten mit den Original-Manuskripten
abzugleichen, hat sich strikt an die aufgeschriebene
Geschichte gehalten ohne auch nur im kleinsten Detail
davon abzuweichen.
 
Es war Solomons "Glück", dass er während seiner
Gefangenschaft mehrere Besitzer hatte. Die Behandlung
auf "Pine Woods" zeigt deutlich, dass es auch unter den
Sklavenhaltern sowohl humane, als auch grausame Männer
gab. Von einigen spricht er mit dankbaren Gefühlen – von
anderen mit bitteren Worten. Wir dürfen annehmen, dass
speziell die Ereignisse, die am Bayou Boeuf passiert sind,
alle Facetten der Sklaverei, sowohl Licht als auch Schatten,
widergeben. Unvoreingenommen und ohne jedes Vorurteil
hat der Herausgeber die Geschichte aufgeschrieben, so wie
sie von den Lippen Solomon Northups erzählt wurde – eine
wirklichkeitsgetreue Geschichte seines Lebens.
 
 
 



Die Geschichte des Solomon Northup
 
 
Kapitel 1
 
Ich wurde als freier Mann geboren und genoss die Vorzüge
der Freiheit in einem freien Land mehr als dreißig Jahre
lang. Dann wurde ich gefangen genommen und als Sklave
verkauft, was ich bis zu meiner Rettung im Januar 1853
zwölf lange Jahre geblieben bin. Irgendjemand hat mir mal
gesagt, dass ein Bericht über mein Leben und meine
Erlebnisse für die Öffentlichkeit nicht uninteressant sein
würde.
 
Seit meiner Rückkehr in die Freiheit ist es mir nicht
entgangen, dass sich die nördlichen Bundesstaaten mehr
und mehr für das Thema Sklaverei interessierten.
Prosaliteratur, die mehr darauf ausgerichtet war, die
positiven als die abscheulichen Aspekte zu schildern, ist in
vorher nie gekanntem Ausmaß erschienen und bot einen
fruchtbaren Nährboden für Kommentare und Diskussionen.
 
Ich kann über Sklaverei nur soweit Auskunft geben, wie ich
sie selbst erlebt habe, wie ich sie selbst beobachten konnte.
Mein Ziel ist es, eine offene und ehrliche Abhandlung von
Fakten zu schreiben: die Geschichte meines Lebens zu
wiederholen, ohne zu übertreiben. Dabei möchte ich es
dem Leser überlassen, selbst zu beurteilen, ob die
angesprochene Prosa eher über- oder untertreibt.
 
So weit zurück, wie ich es sicher weiß, waren meine
Vorfahren väterlicherseits Sklaven in Rhode Island. Sie
waren im Besitz einer Familie namens Northup, von denen
sich einer in Hoosic, im Rensselaer County des Staates
New York, niederließ. Er nahm Mintus Northup, meinen



Vater, mit. Nach dem Tod dieses Gentlemans, ungefähr vor
fünfzig Jahren, war mein Vater ein freier Mann, was durch
das Testament seines Herrn verfügt war.
 
Henry B. Northup, Landjunker von Sandy Hill und
renommierter Rechtsanwalt, ist der Mann, dem ich meine
Freiheit und die Rückkehr zu meiner Familie und meinen
Kindern verdanke und ein Verwandter der Familie, in der
meine Vorfahren ihren Dienst verrichteten. Von ihm, der
auch ein intensives Interesse an mir und meiner Geschichte
zeigte, stammt auch der Name, den ich trage.
 
Irgendwann nach der Freisetzung meines Vaters zog dieser
nach Minerva, Essex County, New York, wo ich im Juli 1808
geboren wurde. Ich kann nicht sicher sagen, wie lange er
dort wohnen blieb. Von dort zog es ihn nach Granville,
Washington County, wo er in der Nähe von Slyborough
einige Jahre auf der Farm von Clark Northup, einem
Verwandten seines alten Herren, arbeitete; von dort ging er
zur Alden Farm, etwas nördlich des Dorfes Sandy Hill
gelegen; und von dort zur Farm, die jetzt im Besitz von
Russel Pratt ist und an der Straße von Fort Edward nach
Argyle liegt. Dort blieb er bis zu seinem Tode am 22.
November 1829. Er hinterließ eine Witwe und zwei Kinder;
mich, und Joseph, meinen älteren Bruder. Letzterer lebt
immer noch im County von Oswego, nahe der
gleichnamigen Stadt. Meine Mutter starb während ihrer
Gefangenschaft.
 
Obwohl er als Sklave geboren wurde und unter den
Nachteilen der unglücklichen Rasse, der er angehörte, zu
leiden hatte, war mein Vater wegen seines Fleißes und
seiner Integrität ein respektierter Mann - wie viele, die
noch leben, bestätigen werden. Er widmete sein Leben dem
friedlichen Geschäft der Landwirtschaft und suchte immer
die Anstellung in den niederen Tätigkeiten, die scheinbar



speziell den Kindern Afrikas vorbehalten waren. Neben der
Tatsache, dass er uns Kindern eine Bildung angedeihen
ließ, die jenseits dessen war was Kinder unserer
Abstammung normalerweise erhalten, hatten ihm sein
Fleiß und seine Sparsamkeit ausreichend Besitz verschafft,
um das Wahlrecht zu erhalten. Er hatte es zur Gewohnheit
gemacht, uns von seinem früheren Leben zu erzählen; und
obwohl er immer in den höchsten Tönen, ja sogar
Hingebung, von der Familie in der er angestellt war
erzählte, begriff er doch was Sklaverei hieß und war in
tiefer Sorge ob der Erniedrigung seiner Rasse. Er war stets
darauf bedacht, uns moralische Grundsätze beizubringen
und uns das Vertrauen in Ihn, der die niedrigsten wie auch
die höchsten Kreaturen gleich behandelt, zu lehren. Wie oft
habe ich über seine väterlichen Ratschläge nachgedacht,
während ich in einer Sklavenhütte im entfernten Louisiana
lag, unter den unverdienten Wunden leidend, die mir ein
unmenschlicher Herr beigebracht hatte; mich nur nach
dem Grab sehnend, in dem er lag, und das mich doch auch
nicht vor der Peitsche des Schinders bewahren hätte
können. Im Kirchenfriedhof von Sandy Hill weist nur ein
kleiner, bescheidener Stein die Stelle, wo er ruht. Stets
hatte er seine Pflichten in denen ihm von Gott zugedachten
niederen Gesellschaftskreisen aufs Beste erfüllt.
 
Bis zu dieser Zeit war ich hauptsächlich und zusammen mit
meinem Vater mit der Arbeit auf unserer Farm beschäftigt
gewesen. Die wenigen Stunden Freizeit, die mir blieben,
verbrachte ich meistens über meinen Büchern oder mit
dem Spiel auf der Geige - eine leidenschaftliche
Beschäftigung in meiner Jugendzeit. Die Musik war auch
eine Quelle des Trostes und der Freude für die einfachen
Menschen, die mein Los teilten, und führte meine eigenen
Gedanken für viele Stunden weg von meinem schrecklichen
Schicksal.
 



An Weihnachten 1829 heiratete ich Anne Hampton, ein
farbiges Mädchen, das zu diesem Zeitpunkt in der Nähe
unseres Anwesens lebte. Die Zeremonie wurde in Fort
Edward von Landjunker Timothy Eddy, einem Stadtrat und
auch heute noch prominenten Bürger dieses Ortes
abgehalten. Anne hatte längere Zeit in Sandy Hill bei Mr.
Baird, dem Inhaber der Eagle Tavern, und in der Familie
von Reverend Alexander Proudfit aus Salem gelebt. Dieser
Gentleman war viele Jahre Vorsitzender der dortigen
Presbyterianischen Gesellschaft. Anne erinnert sich heute
noch voller Dankbarkeit an die überaus große Güte und
hervorragenden Ratschläge dieses guten Mannes. Sie
selbst kann nichts Genaues über ihre Abstammung sagen,
aber das Blut dreier Rassen hat sich in ihren Venen
vermischt. Es ist schwer zu sagen ob das rote, weiße oder
schwarze dominiert. Aber diese Mischung hat ihr eine
einzigartige und anziehende Ausdruckskraft gegeben, wie
man sie selten findet. Obwohl sie einer Mischlingsfrau sehr
ähnlich sah, war sie doch keine. Und ich konnte das
beurteilen, war doch meine Mutter eine solche
Mischlingsfrau.
 
Ich hatte gerade meine Minderjährigkeit beendet und war
im vergangenen Juli 21 Jahre alt geworden. Des Rates und
der Hilfe meines Vaters beraubt und mit einer Frau, die von
meiner Unterstützung abhängig war, begann ich ein Leben
des Fleißes zu führen. Trotz meiner hinderlichen Hautfarbe
und dem Bewusstsein meiner niederen Abstammung
schwelgte ich in Träumen von einer guten Zeit, in der mich
mein bescheidener Wohnsitz und die wenigen ihn
umgebenden Felder mit Freude und Annehmlichkeiten
belohnen würden.
 
Vom Zeitpunkt meiner Heirat bis heute war die Liebe, die
ich für meine Frau empfand, immer aufrichtig und ohne
Makel; und nur diejenigen, die selbst die überwältigenden



und zärtlichen Gefühle eines Vaters für seinen Nachwuchs
erlebt haben, werden meine Hingabe für die geliebten
Kinder, die uns geboren wurden, verstehen können. Ich
halte es für angemessen, ja sogar notwendig, dies zu
betonen. Nur so werden die Leser dieser Seiten die
Intensität der Schmerzen, die ich zu tragen hatte,
verstehen.
 
Unmittelbar nach unserer Hochzeit zogen wir in ein altes,
gelbes Gebäude, das zu diesem Zeitpunkt am südlichen
Rand von Fort Edward stand. Es wurde später in eine
moderne Villa umgewandelt und in letzter Zeit von Captain
Lathrop bewohnt. Es ist bekannt als das Fort House. Es
diente als Gerichtsgebäude und wurde im Jahr 1777 wegen
seiner Lage in der Nähe des alten Forts am linken Ufer des
Hudsons von Burgoyne in Besitz genommen.
 
Während des Winters war ich mit anderen damit
beschäftigt, den Champlain Kanal zu reparieren. Ich
arbeitete in dem Abschnitt, den William Van Nortwick
beaufsichtigte. David McEachron hatte die direkte
Befehlsgewalt über die Männer, die mit mir zusammen
arbeiteten. Als der Kanal im Frühjahr eröffnete erlaubten
mir meine Ersparnisse ein paar Pferde und einige andere
Dinge, die man für die Schifffahrt brauchte, zu kaufen.
 
Nachdem ich mehrere tüchtige Hände eingestellt hatte
schloss ich Verträge für den Transport großer Bauholzflöße
vom Lake Champlain hinunter nach Troy. Dyer Beckwith
und ein Mister Bartemy aus Whitehall begleiteten mich auf
einigen Reisen. Während der Saison perfektionierte ich die
Kunst und die Geheimnisse des Flößens - ein Wissen, das
mich später befähigte, einem ehrenwerten Herren
gewinnbringende Geschäfte anbieten zu können und die
einfachen Holzfäller an den Ufern des Bayou Boeuf immer
wieder in Erstaunen versetzte.


